
Mensch, WIC ST 150 tragisch, erlösungsbedürftig.werden? Das 1ST diez rage des Menschen, un
Grund xibt 6S NUur A Antwort darauf Könnte MNa  ] diese Sehnsucht ıhm zerstoren un Aaus

der Orestıie des AÄschylos WIe der Göttlichen SC1INECT Seele ausrottch, er WAarTre nıcht mehr tragisch,
Komödie Dantes WaTic LUr mehr traurıg! Nur das personale

Es blieb der Moderne vorbehalten, diese letzte Leben nämlich ann tragisch sCc1Nn und tra-

Urbeziehung entweder Jeugnen oder VCI- xisch empfinden das 28140 persönlıchen
gEISTLZCEN Gott gebundene, auch wenn iıhn VGLZEIICN, un diese Verzerrung INa  w dıe

völlig anders Antıke heran und muß damıt loren hätte! Die Sehnsucht nach Erlösung 1ST das
entweder den Kerngedanken derselben, WIC letzte Wort des natürlichen Menschen, die letzte

Sehnsucht jeder Seele; SIC spricht das letzte Wortnamentlich AUSs der sriechischen Tragödıe spricht,
übersehen Diese neuzeıtliche Haltung 1SE W ESCIS5- auch der griechischen Tragödie Unsterblich un
verschieden VO  w der vorchristlichen Diese 1St ırrende unvergänglıch hat Äschylos Gefesselten Prome-

theus, diesem rototyp des CW1ISCH Menschen, desSehnsucht nach Erlösung, nach dem Namen des
unbekannten Gottes JENC aber bewußtes Neıinsagen CWISCH Leidträgers, diese Sehnsucht nach Erlösung
gegenüber dem Erlösergott den der Vater SC1NCIL ausgesprochen SCINCX merkwürdiıgen (3ötteran-

sprache:Sohn geNANNT hat Es 1SE nıcht die Haltung des
echten un CWIECH Menschen, des Menschen, der Erwarte deiner Leiden Ende nıcht, bevor
ehrlıch 1SE sıch selbst und MI der Not des als Stellvertreter deiner Qual 11 Gott erscheint,
täglichen Lebens ehrlich Haltung auch nıcht für dich bereit, hinabzugehen
des gesunden Volkes, W 16 WITL kennen, das die ZU strahlenden Hades, und hınab
Erde keineswegs als Paradies erlebt. ZU tietsten Schlund des schwarzen Tartaros.

Man hat bemerkt der Geist des Abendlandes 1026
verwirkliche sıch wunderbaren Stetigkeıt, Im Mensch gewordenen Gott Christus Jesus,
und dieses Continuum se1 SCHICT: besondern 1STt uns die Erlösung angeboten un: die Möglichkeit
Kennzeıchen Unter seiNecN CWISCH wieder- der Erfüllung 388 tiefsten Sehnsucht VOTL allem der
kehrenden Grundgedanken die höchsten dıe oriechischen Menschen Gott ähnlich werden
der Freiheit der Menschenwürde und der Sehnsucht Kınder Gottes werden ‚„„‚Denen, die ıh:
nach Erlösung un Gottvereinigung Davon ug ylauben yab Macht Kınder Gottes werden
dıe Kunst un Philosophie, dıe Religion, die Mystık Gerade die gyriechische Tragödie führt MIiIt MNHCECE
un die Dichtung Notwendigkeit ZU religiösen Problem der Er-

lösung und damıt ZUr Chrıistusfrage Es stehtIn den Höhepunkten der abendländischen ich-
LunNg dringt auffallend un leuchtend imMMer wieder jedem irel, sıch P entscheıden, aber ıhr KzOomMMen
die Sehnsucht nach Gott nach Erlösung durch WIÄITL nıcht mehr vorbei. Christus ı1STtder Eckstein für

alle eIit yeworden ‚ktema C155 2e1°.bleibend zültig geDPragt ZUeEerSst etwa2 Gefesselten
rometheus des AÄschylos, dann wıeder 1ı Dantes W 1ie würden sıch, darf Man sıch, MU INa  w}

Göttlicher Komödıie, ı Wolfram VO'  =) Eschenbachs sıch hier fragen WI1e würden sıch die Großen der
Parzival, Hamlet Shakespeares, Goethes Antike der Christusirage entscheiden die Sokra-
Faust un zuletzt noch einmal WeNn auch nıcht LEeSs Platon, Arıistoteles, die großen Tragıiker,
mehr ursprünglich, sondern nachempfunden verade? Nun, STE haben sıch iıhrer Art entschiıeden,
Parsıfal Richard W agners In diesen höchsten un 1INan konnte SLC deshalb Christen VOT Christus

DECNNENOftenbarungen des menschlichen (Gen1us berühren
sich wieder Religion un Poesie Ur- Ihrer Gesellschaft un Gemeinschaftt rauchen
my sterı1ıum des Menschen Im innersten Kern 1ST der WIL u15 nıcht schiämen

DIE NACHTKERZE
Von Franz Heselhaus S: ]

fahren auf dem Berliner Südrıng „ Tempel- Industriegelände 1SE nıcht e1in entzückender
hof! Zug fährt nach Grünau! Bıtte einsteigen! Anblick ber diese SFauch Sandwellen sınd Gär-

ten50, das 1SEt Tempelhof die alten Ritterorden Hellgelbe Fahnen VO  3 Blüten liegen über
ıhr Quartier hatten Die Dorf£fkirche, ZSTunNcCHh Teppich W ıe schnell die Natur dech
die sıch dunklen Parkteich spiegelt deckt das freie Feld beschlagnahmt! der sollte

der Herr Baurat” Nun, hier brauchte INa  Dallein noch daran Allenfalls noch das große ea
ZAarett Wır fahren Flughafen vorbe1 Das 1ST Hılte nıcht Der „stolze einrich“‘ selber für
andere Romantik da die Technıik Hallen, Aussaat Es 1ST ekannt daß diese Pflanze

den Eisenbahndämmen folgt S1e findet ıhren WegFahrbahnen Sanddämme Der rıeg hat die Neu-
gestaltung unterbrochen So CTE halbfertiges überallhin Gewöhnlich heißt S1C die Nachtkerze
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Namen Muß mas nicht allzu kritisch ansehen; das Aaus, das 1S5T nahrhaft und gesund, Man kann sS1e

Dıng heißt mal Nun, hıer ann mMa  } wissen, aber auch WwW1e Schwarzwurzeln kochen uUSW. och
W 1€e der Name entstand. Da steht dürren BS5- wırd Inan 1n der frühen Jahreszeit gern alle Vıta-

mıne erhalten wollen, un dann sollte man sıch dasschungen ine gelbe Blumenstange mit weißwolligen
großen Blättern. Das 1St die Königskerze. In Tren- Kochen SParch. Wenn INa  3 freilich AUS einem alten
anQ. Märchen VO Müller Radlauf tragt der Spruch hört, da{fß eın Pfund der Rapontika mehr

wert sSe1 als ein Zentner Ochsenfleisch, dann mußVEISONLNENEC Müllerkönig s1E als Szepter auf der
Hochzeitstahrt. S1e ist mit ihren huschenden Blüten- trüher schon Sanz tanatısche Rohköstler gegeben
flämmchen dem Volke SeIt alters ekannt. Daneben haben oder 112  3 ahnt VO  5 dem egen elines
tauchte NUll, kleiner, bürgerlicher, der Gesetzes über unlauteren Wettbewerb. Dıie Blätter
yelbe Blütenstab mi1t den schmäleren yrunen Blät- scheinen nıcht empftehlen se1n. Und WEeIMM der
Xgl auf: INan bemerkte, daß die Blüten Tag Tee nutzen soll, der aus den Blüten bereıitet wiırd,

elk aussahen, aber Abend frısch sıch ann ıch AUS den vorliegenden Analysen nıcht C1L-

öffneten: da: WAar dann die Nachtkerze. Der Name schließen, scheint die Wertung „harmlos“‘ VeCI-

1St fein, 1e] besser als der wissenschaftliche lateın- dienen.
griechische Name Oenothera, der eigentlich für das Für die Pflanze selbst 1St die rage ihrer Ver-
Weiıdenröschen valt un: spater UuUNSCICT Pflanze wertbarkeit eigentlich gleichgültig, Sie ohne
zugelegt wurde. In dem Wort steckt eın Hınvweis Menschenhilte ihren Weg durchs Leben findet, und
auf Wein un Jagd, aber WECNLN INnan denn daran 1St eın 7 weıtel. Sıe findet Nug ıhr —-

Von ıhrem Weıinduit, der Tiıere bändigen soll, CI- sagende Plätze un besetzt S1C MI1Lt oroßer Aus-
tand, pafßt diese Fabel weder auf das Weiden- dauer. Schädigungen durch T1ıere un Pılze scheint
röschen noch aut die Nachtkerze. Nun Ja, der S1e wen1g AauUSZESELIZL se1n, auch härtere W ınter
Name Oenothera lag da,; unbenutzt, und ıch leugne übersteht s1e gylänzend. Da s1e zweijährıg ist; bıldet
nıcht, daß voll klingt, un: gaben die Väter sS1e 1m ersten Jahr iıne kräftige übe dem
des botanıschen Systems ıh eben uUunNseICr stolzen Boden Aaus, während das Blattwerk als Rosette
Nachtkerze. Sıe 1St MI1t dem Weıdenröschen, das sıch dem Boden anschmiegt. Im ersten Jahr schiefßt
Epilobium heißt, recht nahe verwandt. ber das dann der Blütenschafrt mächtıg hoch und stirbt nach
Weidenröschen 1St alteingesessen, und die acht- der Samenreifung ab Natürlich sind al] die schönen
kerze 1St zugewandert. Allerdings 1St die Eın- Vorräte Stärke un: Eiweifß in der Wurzel gC-
wanderung schon ine SCTAUMC Weiıle her, daiß sammelt und entgehen den Angriffen des Wın-
die Pflanze ausreichend e1It hatte, sıch überall ters,. Schädliche Insekten und Pılze siınd Aaus der
bekanntzumachen, aber doch nıcht lange, daß Heımat nıcht mitgewandert. Das 1st eın Vorteil, den
W1r nıcht MIt genügender Sıcherheit könnten, die Pflanzengäste VO  } jenselts des großen W assers
Wann un S1e in EKuropa ZUeErSt autftrat. Man alle ausnutzen können, und eshalb finden WIr be1
bekam 1n Padua im Jahre 1612 Samen Aaus Vır- dem kanadıschen Berufkraut, be] dem Knopfkraut
Z1n1eN, also AaUus Nordamerika, un iın den nächsten (Galınsoga), be1 der W asserpest, diesen gewaltigen
Jahren kamen die Samen auch über die Alpen F IS Ausbreitungsdrang. egen der letzteren fürchtete

den bekannten Blumenvater Caspar Bauhıin. INa  $ VOTLr einıgen Jahrzehnten eine Katastrophe tür
Man wWar bald darauf aufmerksam geworden, daß alle HSG Biınnenwässer un besonders alle Flufß-
die Wourzel efbar 1St. So wurde die gelbe apon- läufe Die Furcht W ar unbegründet, die W asserpest
tiıka verschiedenen Stellen angebaut und Zing iISt geradezu selten geworden. Unsere Nachtkerze
dann auch ohl ıhre eigenen Wege weıiter, S1€e Ver- hat sıch ohl nıe andern Pflanzenbeständen gefähr-
wiılderte oder besser: S1€e flüchtete AUuUSs den Gaärten, lich gezelgt. Acker. 1ese, Wald sind nıcht ıhr

Gebiet. Dämme, Wälle, Grabenränder, Schutt-weıl ja da nıchts verwildern WwWAar. Sıe War und
blieb eben der „ Wildfang“, un WEeNnNn INan das haufen, ohl auch Gärten, Friedhöfe, Sand- und
Wortspiel gelten I3SSCII will, hat Linne iıhren Na- Sportfelder siınd ıhr ehesten zugänglıch. Sıe

kommt oft recht Zut Voran, andere PflanzeniNnen treftend gewählt. Jedenfalls 1St. jetzt
eLtw2 SOWEITt mit ıhr gekommen, dafß INan die Ra- VEISaAaYCN, während S1€e ın fruchtbaren Landstrichen
pontika, eben die e{$hare Wurzel, Za nıcht geradezu selten 1St. Eın solcher frisch aufgeworfener
mehr ennt. Nur in Kriegszeıten hört INa  =) VO  - Sanddamm enthält doch aum Humus, keine Boden-
inr, WEn mMan nach VWiıldgemüse sucht. Da biıetet bakterien, ıhm tehlt die berühmte Bodengare. Der
S1e sıch früh im Jahre, das 1St schon loben, als Nachtkerze macht das nıchts Aaus. Selbst W asser-
bıllıger und wohlschmeckender „Schinkensalat‘“‘ mangel ficht S1e nicht Freilich hat 8813  w} beı ıhr
Urs Auge bietet 1E eben auch W:  ‘9 das ISt ıhr auch Wurzellängen VO  —$ 160 IN Zaubern
Zzweilıter Vorzug, im weißen Wurzelfleisch roftfe ann s1e Nu reilich nıcht. Wenn Ss1€e auf der Sand-
Streiten. Geputzt, 1n Scheiben gyeschnitten, MITt düne utzenden zusammenstehen, bleiben dıe
Ess1g, und ıch weiß nıcht w 4as nach Wunsch — Eınzelpflanzen kümmerlich. Dann 1st Luft und Licht
gemacht, as sieht nıcht LLUTL nach W Solidem ohl da, aber die Nährsalze reichen ıcht Sıe iSt
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für Düngung deshalb recht dankbar und jefert als Insekten helfen INUSSCH, den Staub auf fremde
Zierpflanze ı Gartenbeet mächtiges Laubwerk un Blüten übertragen.
viele blühende Äste och ı sehen WILr uns ine bekannte Zimmer-

SO csehr INa  z dıe amerikaniısche Herkunft der pflanze Al die Fuchsie. Diesmal Sagt der Name
Nachtkerze betonen INnag, SIC sieht nıcht WI1e ein eigentlich nıchts Er 1SE Ehren bekannten
Zugeuner AUus S1e 1St eigentlich hıer nıcht tremd alten Arztes un Botanıkers Fuchs gebildet, den
Ihre Vettern sınd bei uns allbekannt, nämlich die Kaıiıser arl gyeadelt hat Dıie Fuchsienblüte hat
Weidenröschen Gewiß deren Rosenfarbe erinne Vier bunte Kelchblätter, Vier ebenfalls ebhafrt ZC-
nıcht das Eigelb der Nachtkerze, aber gerade tärbte Kronblätter, zweimal VvIier Staubgefäße, der
von den Rosen 1ST unls geläufig, dafß die Farbe Fruchtknoten IST auch unterständıg, aber 1STt recht
der rage der Pflanzenverwandtschaft WCNILS kurz, und Wand 1SE fleischig; entsteht daraus
78l hat Wenn INan Cc1in rechtes Ragoutbeet VO  — ine Beere Die Verwandtschaft MAIt der acht-
Stietmütterchen oder Löwenmäulchen betrachtet, kerze 1STt unverkennbar Die Fuchsiengesellschaft
ırd das einleuchten VWas heißt nıcht alles 15% sehr artenreıch un besonders der Neuen Welt
Butterblume? ber auf den Bau der Blüten kommt WEIT verbreitet Die vorherrschenden Farben können

schon eher Und der 1STt be1 Nachtkerze und schon die Vermutung nahelegen, dafß S1Ee vielfach
Weidenröschen sehr Ahnlich Vıer Kelchblätter, VO  w Kolibris bestäubt werden Was sıch Fuchsien-
VIier bunte Kronblätter, die Staubgefäße Z W 61 SOrten 1SCrIN Gärten hindet, ST C1inN Ergebnis

wiederholter Kreuzungen, deren erbreine Unter-reisen VICT, und der Stempe]l auch die
Vierzahl noch genügender Andeutung, un se1ın lagen kaum mehr testzustellen SInd. Wır finden iil
Fruchtknoten steht Zahnz zutiefst Nfier den anderen ULLSCIINL Gärten noch mehrere andere Gattungen:
Blütenteilen Freilich dıie Samen des Weiıdenröschens Godetia, Clarkıa, Eucharis, (GGauca us  < die siıch
haben Haarbesatz der als Fallschirm wirkt alle der Blütenform un dem angegebenen Zahlen-
die Samen der Nachtkerze nıcht ber WenNnn S1IC verhältnis als verwandt MTL der Nachtkerze Aaus-

W.EITISCH:allen Eıgenschaften übereinstimmten, dann hätten
WITr keine 1LIECUEC Gattung für die Nachtkerze auf- Iso 1inNe recht natürliche Großgruppe oder Fa-
gestellt Deshalb WAar auch nıcht volle Willkür, mili;e der Nachtkerzengewächse, die inan { m3 @

zusammenfassen wırd ob Inan MI1 Linne bloßWELN Linne Namen, den der alte Theophrast
t*ur das Weidenröschen verwandt hatte, tür Staubgefäße un Stempel Zzählt oder sos
die Nachtkerze gvebrauchte Wenn ıch übrigens VO  -

natürlichen 5System die Bauverhältnisse aller Teile
der Pflanze berücksichtigt Freilich ur-dem Weidenröschen rede, hat das 1Ne ZCWISSC

Berechtigung, denn sowohl der deutsche Name, als lichen System fügen siıch den CNANNTEN noch CIN1SC
Formen A WI1®C das Hexenkraut bei dem die ZahlHınvweils autft Theophrast beziehen siıch Zwei oder die W assernuß mIıt Zanz ver-nächst auf das schmalblättrige Weidenröschen, das

eben überall bekannt und verbreitet 1ST ber WI1C
kürztem Blütenbau, deren tußangelartige Frucht,
das Tesuitenhütchen, sıch durch 1ıNe besonders g-112  3 viele Nachtkerzenarten zählt, x1bt — 1T1issenNe Technik der Keimung uszeichnet Diesemındest 160 Arten VO der Gattung Epilobium,

und dıe sind weltweit verbreitet der nördlichen
W assernuß T'rapa) hat ein recht ehrwürdiges Alter,
WITL kennen S1C AUuUSs dem frühesten Tertiär AUuUSs Schle-und südlichen gemäßigten Zone, also Chile, S1CN, Portugal Sıbirıen un Alaska Heute 1ST S1C

Madagaskar, Tasmanıen, Neuseeland, selbstver- selten geworden und scheint Aussterben seinständlich auft der Nordhalbkugel EKuropa Asıen Unsere Nachtkerze 1STt dagegen schr JUNgsCNh Datums,und Amerika Unser bekanntes schmalblättriges hat WI1e ıhre beschränkte Verbreitung nahelegt Nun IST
se1iner Ansıedlungstechnik CIN1SC Ahnlichkeit MTL Trapa 1n csehr abgeleitete und spezialisierte Form

der Nachtkerze, steht MI Vorzug auf Waldblößen Es 11US5CMH also die einfachen TIypen Famaiuılie
den erstien Jahren nach dem Kahlschlag, und WEIT 1115 Miıttelalter der Erde zurückreıichen, 1Ne6

ohl jeder ine1inNer Leser hat bei Waldwande- naheliegende Voraussetzung, obgleich INn  w} Von
LUunNg olch 1R Schneise getroffen, der 054 Farben- ıhnen keine unmittelbare Kunde hat Daß ATIG
fiuten zwischen den düstern Waldwänden herab- alte Famılie Vertreter sämtlıchen Erdteilen auf
zubrausen scheinen Der Unterschied gegenüber der beiden Halbkugeln hat 1ST nıcht 4rr verwunder-
Nachtkerze 1STt bezeichnend das Weidenröschen sucht lich Man sıeht, die Famiılie tührt die Vor-
den humusreichen Neugrund Deshalb findet INnan ZUZE un die schwachen Seıten der Entwicklungs-die Vettern selten vereınt Dıie Botanıker haben für lehre WIC Musterbeispiel VOT. ber SIC
das Weidenröschen noch nen besonders liebe zollen hat auch das Schicksal yehabt, nen der wichtigsten
Blick denn dieser Pflanze entdeckte der berühmte Begriffe der heutigen Entwicklungslehre lıefern,
Chr Sprengel 1790 die Dichogamie, dafß den der Mutatıon, un das kam so Im Jahre 1875die Narben alterer Blumen durch den Blütenstaub bezog jä0ls Forstverwaltung ° Graveland hei
eben aufblühender bestäubt werden, dafß also Hilversum ; Holland VO  =) Bonary ı Erfurt Samen
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eiger Nachtkerze‚ dıe se1iIt vielleicht hundert Jahren der Kelchzipfel zusammen, und Aaus den Spalten
ın England gezüchtet worden WAar. S1e wurde ZU des Kelches quellen die gelben Fahnen der Krone
Wegeinfassung ausgesäat. Später überliefiß Inan Ad1e schon hervor. Wenn 1UN die Kelchspitzen aufreißen,
Pflanze sich selbst. Als 1mM Jahre 1886 der AÄAmiöter- klappen die Kelchblätter W16e 1in einem Gelenk um
damer Botanıkproftessor Hugo de Vries auf den Be tast 180° zurück, die Entfaltung der Krone und
stand aufmerksam wurde, War a vernach- der Staubblätter erfolgt gleichzeitig, und 1m Nu
lässigt. Gewisse abweichende Formen erregten Sein
Interesse. Er machte MI1t der Pflanze mühsame Zucht-

steht die N Herrlichkeit für den Empfang der
GÄäste bereit. Der Blütenstaub 1St aber klebrig und

versuche und gelangte dem Schlußß, dafß hıer ıne durch Vıiscidintäden leicht verbunden, wırd also
Art vorliege (Oenothera Lamarckiana), die einer nıcht verstreut, sondern hängt siıch dem Besucher
spontanen Abänderung nelge, daß gelegentlich 1n den Weg. SE Morgen öffnen sıch die vier
1n iıhrer Nachkommenschaft sıch NCUC, erb- Klappen der Narbe Die Blüte bleibt Stunden
beständige Formen zeigten. Er zlaubte S1e aut offen, Abend 1st s$1e elk und tolgenden
sprunghafte Veränderungen des inneren Erbgutes
zurückführen sollen und annte diese Muta-

age schon mifßfarbig und fällt 1b Man sieht schon,
die Blüte 1St auf Nachtinsekten eingestellt. Das 1st

10nen nıchts Ungewöhnliches. Das Auffallende bleibt dıe
Da gleichzeitig VO  . anderer Seite dıe Unver- plötzliche Entfaltung Abend VWer Sagt der

anderlichkeit der Arten scharf herausgearbeitet War, Pflanze, eıit ist? Man könnte einen
stieß die Anschauung auf lebhaften Wıderspruch. inneren Rhythmus denken. Das ware nıcht
Wır wollen hıer die einzelnen Stadıen des Kampftes unerhört, aber vielleicht kommt mit der 1N-
nıcht entwickeln, sondern verzei  nen den Schlufß
Die Tatsache der Mutatıon esteht und konnte

acheren Annahme AUS, daß die Dunkehheit, d. h
also das Ausbleiben des Lichtreizes, das Sıgnal o1btvielen Beıispielen, s bei der Taufliege, bestätigt 1n Temperaturabfall kommt dafür ohl nıcht ın

werden. ber die Nachtkerze selbst 1St zein Be- Frage, weil INa  5 dann das Aufblühen auch D Al
derer eit beobachten müßte.WEeI1S. Es handelt sıch Aufspaltung alter Eın- och ccheint 21r

kreuzungen, P um Verdoppelung der Erbanlagen, sıcher, da{fß den einzelnen Abenden Temperatur,miıthın an sıch nıcht un eigentlıche Abänderung der Wındverhältnisse, Lutft- und Bodenfeuchtigkeit noch
Erbmasse. 1Iso zunächst ein Irrtum, der siıch aber iıhren Sondereinfluß ausüben. Das 1sSt aber auch zu
als Weg eıner wichtigen Erkenntnis entwickelt W  5} WECNN I1a  3 sıch en mechanischen Vor-
hat Tatsächlich brauchte dıe Entwicklungslehre dıe San beim Autblühen klarmacht, W AaSs 1INan mt
Mutatıon unbedingt, s1€e€ hing ohne diese völlig 1ın ein1ger Wahrscheinlichkeit versuchen kann. Das
der Eutt. Das soll nıcht heißen, daß durch diesen Zurückklappen der Kelchzipfel dürfte mıiıt Turgor-einen Begrift jetzt alle Rätsel gelöst sind, aber schwankungen 1n den Zellen des GelenkpolstersiSt dıe Voraüssetzung tür ıhre mögliche LOSUNg. sammenhängen, die betreftenden Zellen lassen
Natürlich 1St die Nachtkerze 1m Lauf dieser WI1ISsenNn- durch ihre dünne Wand W asser eintreten und kom-
cchaftlichen Kämpfe nach allen Rıchtungen hın INnCnNn damıt 1n einen Spannungszustand, oder Aaus-
durchforscht worden, und hat sıch ergeben, Aafß tretfen und tallen dadurch INM: Daß solche
ZEW1SSE Eıgentümlichkeiten ihrer Chromosomen- osmotische orgänge MmMI1It der Temperatur und dem
verhältnisse dı immerhıin merkwürdigen Beobach- Feuchtigkeitsgehalt VO  e} Lutt und Boden eLwas
LuNgen VO  = De Vries verständlich machen. Vielleicht iun haben, seht na  w) schon e1In. ber Wer Sagl den
empfiehlt sıch mehr, be] einer Eıgenart der Nacht- Zellen des Gelenkes, dafß S1E schrumpfen sollen?
kerze verweilen, die INa  3 ohne Mikroskop fest-
stellen kann und die WI1r schon als Grund für ıhren

Man begegnet dieser Frage überall dort, WO Licht
ewegungen hervorruft, z. B bei den WendungenNamen angegeben haben, das utblühen Abend der Sonnenblume, beim Schließen der Regenringel-Wer dichterisch veranlagt ist, Mag dabei da blume (Calendula pluvialis) die sıch verhüllt, WENNN

Tierwerden der Pflanze wieder erleben. Es lohnt ine Wolke VOT dıe Sonne tritt. Vor einigeil Jahr-sıch schon, das Ofinen der Blüten beobachten. zehnten hatte Haberlandt auf ZEW1ISSE Linsenzellen
Wann 1INan hıngehen mußß, 1St ohl nıcht allgemein autmerksam gemacht, denen die Raolle VOIlNl
testzulegen. Wenn Anton Kerner hr abends Sınnesorganen zuschrieb.. Der Reıiz, den S1e VO
ang1bt, wırd sıch ohl eine “rühe Aus- Licht empfingen, sollte dann jenen Gelenkzellen
nahme handeln. ber richtig iSt, dafß alle Pflianzen weıtergeleitet werden un die Bewegung auslösen.
eines Geländes 1ne einheitliche Offnungszeit haben,
die nach Jahreszeıit, VWetter, Bodeniruchtbarkeit

In den etzten Jahren siınd andere Erklärungen 1n
den Vordergrund etreten, die Von holländischen

uUu>S W, as schwankt, Zzume1lst aber um bıs CL UÜhr Forschern, besonders Went, sehr weılt gyefördertlıegen Mag Das eigentliche Ofitnen gyeschieht ruck- worden sSind. Eın eintaches Beispiel: W enn e1n
welse und das ın schr kurzer Zeıt, dıe nicht einmal junger Keimling sıch ZU Licht hinneigt, Oommt
ine Minute betragen braucht. egen Abend das daher, daß ein vewl1sser chemischer Stoff, ein
hängen den prallen Knospen Nnur noch diıe Spiıtzen Auxın, da: VO  . der Keimlingspitze der dar-
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velegenen Wachstumszone zugeführt wird Tier- und Pflänzenwel;‚ die mikroékopisch xleine
und deren W.achstum beschleunigt, 1n den Zellen nıcht zuletzt, spielt ja im Leben einer solchen
der Lichtseite ıne Behinderung ertährt. Darum Pflanze eine entscheidende Rolle Wır siınd z. B
wächst die Lichtseite schwächer, W as eine Krüum- OEIST se1it ein1ıger eıt darauf aufmerksam yeworden,;
ung des BAaNZCH Triebs ZU Licht hın ZUT Folge daß Pflanzen sıch mi1t gew1ssen Pflanzen durchaus
hat. Be1 uUunNnserem Fall der Nachtkerze liegen die nıcht vertragen, sich gegenselt1g ıft siınd. Gewiß
Verhältnisse bei weitem nıcht übersichtlich, bietet die Nachtkerze 98008 ıhrer recht bedeutenden
da{fß mır noch fraglich erscheint, ob auch dieser Vıtalıtät auch dem Pflanzensoziologen noch einıge
Ofinungsvorgang durch liıchtgesteuerte Auxinbewe- beachtliche Aufgaben. Man versteht, daß ein1ıge
ung erklären 1St Manche dieser Fragen über die Botanıker solche Eindringlinge mMIit einem gew1ssen
Lebenserscheinungen der Nachtkerze wird INan auch Ingrıiımm betrachten. ber S1e sınd einmal da un
lieber zunächst ın der amerikanıschen Heımat der werden auch ohl dableiben. Es x1bt dann ebenO Z Pflanze gestellt un beantwortet sehen, weıl da die Tatsache iıhrer Einbürgerung ıne Reihe von
vielleicht Faktoren wirksam sind, die hier austallen. Problemen A, die vielleicht tiefer in das Geheim-
Die Umgebung 1m weıtesten Sınn, als Klima, Zu- N1s des Lebens einführen als der unbeirrte Schritt
SAMMENSEIZUNG des Bodens, geographische Breite, des Lebenslaufes alteingesessener Geschlechter.

UMSCHAU
ZEITFRAGEN Wıssenschaft entstehen würde, WECNN diese Forschung

VC)  Z SCHRIFET UN  ® tortfiele, da schlie{ßlich im Gottesbegrift und für die
eutsche Vergangenheıit 1 der Gotteshaltung Ssu

Das Anliegen des Buches VO  3 Fendt, Die Be- die letzte Lebenshaltung gipfelt: „ Wer das leugnen
deutung der wissenschaftlichen Theologie für das prak- möchte, hat noch nıcht den -tiefsten Blick 1n das (3e-
tische Leben (Tübingen 1939; Mohr, L.SO); 1St eın amtiıwese des deutschen Volkes getan“ 29) Kirchliche
7zweifaches aktuelles: Es möchte jene Kreıise, die das Theologie besagt dem Vertasser dagegen eine Theo-
Verschwinden einer wissenschaftlichen Theologie wun- logie, die bereits der noch 1n Bekenntnis vebunden
schen, das „Miınus“ zeigen, das die Verwirklichung dieses 1St. Er begrüßt s1e als „Vorarbeit“, ordert aber ber
Strebens dem Deutschen Volk bringen würde e5 S1e hinaus einen Überstieg 1Ns ırchlich Ungebundene;
möchte daneben einer LUr „kirchlichen Theologie“ N, und das gerade der Kirchen willen, da der kirchliche
w1ıe neben iıhr einNne eigentliche „wissenschaftliche“ T heo- Theologe allzu leicht 1m Bewußtsein seiner Wahrheit
logie notwendig ist. Die letztere esteht nach dem die Grundfrage nach der Berechtigung seiner Lehre
Vertasser 1n einer hne Voraussetzungen betriebenen N1:  cht mehr stelle. Wır möchten meınen, daß dıese Getahr
rein wissenschaftlichen Untersuchung, die sıch tolglich wohl mehr 1m protestantischen Religionsbegriff, VO  »3
nıcht NUr auf eıne Kirche, sondern auf die Gesamtheıit dem der Vertasser ausgeht, vorhanden 1St, da Ja das
der Religionen überhaupt erstreckt. Sıe sucht auf diese religiöse Erlebnis mehr iın den Vordergrund stellt. Der
Weise das Thema „Gott“ und „Religion“ 1n eıner für katholische Glaubensbegriff MIt seiner WENN auch nıcht
alle bındenden Forschung au der willkürlichen Be- ausschliefßlichen Betonung der Bindung der Vernunft als
jahung der Verneinung Einzelner emporzuheben auf Vernunft 1mM Glauben mu{fß notwendig immer auch die
die‘ Stufe allgemein-wissenschaftlicher Sachlichkeit So rationale Berechtigungsirage selnes Glaubens stellen.
schafft S1e die Grundlage gemeinsamer. Verständigung SO wächst be1 ıhm kirchliche Theologie wesenhatt PE
7zwıschen „Frommen und Nıchttrommen“ ($) Verwirk- wissenschaftlicher Theologie, die dann reilich 1m De-
lıcht wiırd diese Arbeit durch Forschung der Natur, wufßtsein des Besitzes der Wahrheit VO: Katholiken

Menschen und olk (besonders Anliegen des betrieben wird. Das ber 1St kein Hındernis chter
Deutschen Volkes in seiner Geschichte VO  - der Ver- Forschung, sondern tiefster Antrieb, da gverade VO  } hier
gangenheıt bıs heute). Der wissenschaftlich erarbeitete us erst die echte Stärke wächst mehr als aus einer
Gottesbegrift der christliıchen Zeıiten uNseIrIes Volkes allgemeineren und unbestimmten Haltung. Auch WIFr
bietet eine Grundlage für das gemeinsame Forschen auch 1Ur VO  -} einer kırchlich-wissenschaftlichen Theologie
über die Gottbezogenheıit der Dıinge und des Menschen Aaus die SAaNZC Bedeutung iıhrer tellung 1im Volksleben
im einzelnen. Er tührt unNns dabe] auf die besondere offenbar, da NUur s1e allein den SAaNzZECN Glauben auf-
Form des Gotterlebnisses 1mM Menschen Jesus Chrıstus, zeıgen kannn ın seıner vollen Tiefe und Breıte; denn
in dem die Gottbezogenheit Volk Wirklichkeit der tatsächliche Glaube WAar Ja SKirchlichs: und 1Ur eine
wurde. Auf dem besonderen Gebiet des Christentums kırchlich-wissenschaftliche Forschung wird der (58=
esteht dann die Aufgabe wissenschaftlicher Theologie fahr entgehen, des blutvollen Glaubens NUur ein
1ın der Untersuchung, WI1e diese Gottbezogenheit Jesu blutleeres „Wissenschaftliches“ Ideengut, dessen Einheit
sich innerlıch gab (Exegese), wI1e S1e sıch 1ın der Geschichte blo{ß Aaus einer Abstraktion der Verschiedenheiten
auswirkte Kirchen- und Dogmengeschichte), WwW1e SIJ e 1in entstand, darzulegen.
der Jetztzeıt auf rauchbare Formeln bringen Ist Dem Verhältnis, das Theologie und Wıssen Ver-

(Systematıik), wI1e s1e sıch heute auswirken müfßte prak- indet, gyeht das Werk VO  e} Kolping1 nun noch tieter
tiısche Theologie), und endlich, WI1e S1ie sich ze1gt, wenn
einem uen olk diese Wahrheit gebracht wird (Miıs- Anselms Proslog:on-Beweis der FExıstenz Gottes. Im
sıonskunde). Es braucht nıcht e1gens darautf hingewiesen Zusammenhang sel1nes spekulativen Programms Fides
ZU werden, welch 1ne ücke 1n der deutschen intellectum. Bonn 1939; Hansteın. .50
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